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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

Siegfried F. Franke

Das Relikt der Kapitalverkehrsteuern
Die Kapitalverkehrsteuern werden seit Jahren kritisiert, weil sie gegen alle modernen 

Besteuerungsprinzipien verstoßen. Schon 1971 votierte die Steuerreformkommission für 
ihre Abschaffung. Seit 1984/85 ist diese Forderung in die steuerpolitische Programmatik der 

Koalitions fraktionen eingegangen, und die Bundesregierung erklärt regelmäßig, über 
eine Abschaffung nachzudenken. Gleichwohl scheint fraglich, daß sie dem Vorschlag der 

EG-Kommission folgt, zum 1. Januar 1990 wenigstens die Börsenumsatzsteuer abzuschaffen.

Der Ursprung der Kapitalverkehrsteuern geht bis auf 
die im 17. Jahrhundert entstandenen „S tem pe lab

gaben“ zurück'. Nach derzeitigem  Recht um greifen sie 
die G esellschaftsteuer und die Börsenum satzsteuer. 
Rechtsgrundlage ihrer Erhebung ist das Kapitalver
kehrsteuergesetz von 1972 sow ie die um fangreiche und 
kom plizierte Kapitalverkehrsteuer-Durchführungsver- 
ordnung^. Die wesentlichen Strukturen des Kapitalver
kehrsteuergesetzes sind jedoch bereits im G esetz von 
1934 enthalten^. Zw ischenzeitliche Änderungen betra
fen hauptsächlich S teuersatzänderungen und E inzelre
ge lungen“ .

Die Gesellschaftsteuer

G egenstand der G esellschaftsteuer sind nach § 2 
KVStG sechs Tatbestände, die sich betriebsw irtschaft
lich als Vorgänge der E igenkapita lzufuhr in ländischer 
Kapitalgesellschaften charakterisieren lassen. Dabei ist 
der G esetzgeber bem üht gewesen, „a lle  denkbaren, im 
W irtschaftsleben vorkom m enden E igenkapita lzufüh
rungen zu erfassen“ ^  Die Kapitalzufuhr an Personen
gesellschaften w ird nicht erfaßt, allerd ings gilt die 
GmbH & Co. KG nach § 5 Abs. 2 Nr. 3 KVStG ausdrück
lich als Kapitalgesellschaft.

Gesellschaftsteuerpflichtig sind z. B. die Ausgabe von 
G m bH-Anteilen und Aktien bei der G ründung und Kapi
talerhöhung. Nicht gesellschaftsteuerpflichtig ist der 
Handel mit solchen G esellschaftsrechten. Der G ese ll
schaftsteuer unterliegen jedoch auch Pflichtleistungen

Prof. Dr. S iegfried F. Franke, 46, le firt F inanzw is
senschaft und A llgem eine S taatslehre am  Fach
bereich F inanzen de r Fachhochschule fü r Ö ffentli
che Verwaltung in Hamburg.

und freiw illige Le istungen der Gesellschafter. A ls P flicht
le istungen gelten etwa im G esellschaftsvertrag vere in
barte Nachschüsse oder die Verlustübernahm e auf
grund eines E rgebnisabführungsvertrages. Eine fre iw il
lige Leistung liegt u. a. vor, wenn ein G esellschafter zu
zahlt, dam it seine Aktien in Vorzugsaktien um gewandelt 
werden.

Bei all d iesen E igenkapita lzuführungen gilt, daß nicht 
die Netto-E igenkapitalverm ehrungen, sondern grund
sätzlich die B rutto-Zuführungen steuerpflichtig sind, 
d. h. die durch eine Kapita lerhöhung entstehenden Ko
sten dürfen nicht von der Bem essungsgrundlage abge
zogen werden®.

W eiterhin unterliegt der G ese llschaftsteuer die Verle
gung der G eschäftsleitung oder des S itzes e iner auslän
d ischen (nicht EG -)Kapita lgesellschaft, wenn die G e
sellschaft dadurch zu einer in ländischen Gesellschaft 
wird, sow ie die Zuführung von Kapital durch eine auslän
dische (nicht EG -)Kapita lgesellschaft an ihre Inländi
sche N iederlassung.

Von der G esellschaftsteuer befre it sind nach § 7 
KVStG in ländische Kapitalgesellschaften, die gem ein
nützig oder m ildtätig sind, die Versorgungsbetriebe

' Vgl. K a rl-B räu e r-Ins titu t des  B u ndes  d e r S te u e rza h le r e.V. (H rsg.): 
H e ft 66: A b bau  d e r K a p ita lve rke h rs te u e rn  (Vo lker S t e r n ) ,  W ie sb a 
den , Jun i 1989, S. 8 ff.

K V StG  i d.F. von 1972 (B G B l. 1 1972, S. 2129), zu le tz t g e ä n d e rt durch 
Art. 2 Nr. 16 des  G e se tze s  übe r d a s  B a ubuch  vom  8. D ez. 1986 (B G B l. I 
1986, S. 2191): K V S tD V  von 1960 (B G B l. 1 1 9 6 0 ,8 .2 4 3 ), g e ä n d e rt durch 
A rt. 11 des  G ese tze s  zu r Ä n de rung  des  G e se tze s  be tre ffend  d ie  G ese ll
scha fte n  m it b e sch rä n k te r H a ftung  und  and e re r han d e ls re ch tlich e r Vor
schriften  vom  4. Ju li 1980 (B G B l. 11980. S, 836 ).

ä KV StG  vom  16. O kt. 1934 (R G B l. 1 1934, S. 1058).

‘  Vgl. K a rl-B räu e r-Ins titu t: H e ft 66, a .a .O ., 8 .1 0 .

 ̂ G e rd  R o s e :  D ie V e rkeh rs teuern , 8. Au fl., W ie sb a d e n  1987, 8 .2 3 .

® Vgl. ebenda , S. 23.
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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

(z. B. Gas-, Wasser-, E lektriz itätswerke und Verkehrsbe
triebe), wenn die Anteile zu m indestens 90 % in öffentli
cher Hand sind und die  Erträge zu m indestens 90 % der 
öffentlichen Hand zufließen, sow ie solche G ese llschaf
ten, deren Hauptzweck die Verm ögensverwaltung für 
bestimmte Berufsverbände ist. Außerdem  unterliegt die 
Umwandlung einer bereits bestehenden Kapitalgesell
schaft in eine Kapita lgesellschaft anderer Rechtsform  
nicht der G esellschaftsteuer (§ 7 KVStG).

Die Bemessungsgrundlage

Die Bem essungsgrundlage ist für jeden Fall geson
dert geregelt (vgl. § 8 KVStG). G rundsätzlich kom m t als 
Bem essungsgrundlage der W ert der Leistung oder G e
genleistung (die in Geld oder Sachwerten bestehen 
kann) in Betracht. Dazu gehören bei Barein lagen das 
gesamte zufließende Geld einschließlich des Aufgeldes 
(Agio).

Der S teuersatz beträgt im Norm alfall 1 % der Bem es
sungsgrundlage. Bei Sanierungen und Fusionen erm ä
ßigt sich der Satz auf die Hälfte (vgl. im einzelnen § 9 
KVStG Abs. 2). S teuerschuldner ist die Kapitalgesell
schaft; daneben haftet der E rwerber bzw. der le istende 
Gesellschafter für den auf seinen Anteil entfa llendenTeil 
der S teuer (§ 10 KVStG). Fällig wird die G ese llschaft
steuer zwei W ochen nach Entstehung der S teuerschuld 
(§ 27 KVStG). Nach § 6 Abs. 1 KVStDV muß das F inanz
amt jedoch den festgesetzten Steuerbetrag unter A n
gabe einer Zahlungsfrist bekanntgeben, wodurch sich 
faktisch die Frist zw ischen Entstehung und Begleichung 
der S teuerschuld verlängert.

Erhöht eine Kapitalgesellschaft ihr Eigenkapital um 
100 Mill. DM, so ist also 1 Mill. DM an G esellschaftsteuer 
fällig. A llerdings kann die G esellschaftsteuer ab 1984 
als Betriebsausgabe bei der Errechnung der Körper
schaftsteuerschuld geltend gem acht werden, so daß die 
Eigenfinanzierung im Ergebnis nur m it (1 -0 ,5 6 )  x  1 % 
= 0,44%  (ab 1990; (1 -0 ,5 0 )  x  1 % =  0,50% ) belastet 
ist. Hinzu tritt die Ersparnis an G ewerbeertragsteuer^. 

i Im übrigen gehören die Kapitalverkehrsteuern zu den 
Anschaffungskosten. Sie m indern daher erst in dem  Au
genblick den Gewinn, in dem  sie m it den anderen A n
schaffungskosten abgeschrieben werden oder im Falle 
der W iederveräußerung dem  Erlös gegenüberstehen.

(Börsenum satzsteuer) m üssen die zugrunde liegenden 
Geschäfte nicht eigens an der Börse ausgeführt wer
den. In diesen Fällen wird die S teuer durch „B örsenum 
satzsteuerm arken" entrichtet, die auf die Schlußnote 
aufgeklebt und entwertet werden (vgl. §§ 21 Abs. 1 N r 2, 
27 ff., 31 und 33 Abs. 1 bis 3 KVStDV).

A ls Bem essungsgrundlage gilt nach § 23 KVStG in 
: der Regel der vereinbarte Preis. Der norm ale Steuer- 
I satz beträgt 2,5°/oo; erm äßigte Steuersätze gelten bei 
der Anschaffung von Investm entanteilen (2°/oo) und bei 
öffentlichen Anleihen (l̂ /oo) (§ 24 Abs. 1 KVStG). Bei A n
schaffungsgeschäften im Ausland erm äßigt sich der 
S teuersatz um die Hälfte, wenn einer der Vertragspart
ner In länder ist (§ 24 Abs. 2 KVStG).

Ordnungspolitische Bedenken

Aus ordnungspolitischer S icht ist zu kritisieren, daß 
die G esellschaftsteuer die E igenfinanzierung bei Kapi
talgesellschaften, nicht aber die konkurrierender Perso
nengesellschaften belastet. Sie verstößt dam it zugleich 
gegen die eth isch-sozia lpo litisch begründeten Prinzi
pien der Leistungsfähigkeit und der G leichm äßigkeit der 
Besteuerung sow ie gegen das w irtschaftspolitische G e
bot der Verm eidung von W ettbewerbsverzerrungen und 
das der F inanzierungsneutra lität. Die erstm alige Zufuhr 
von Eigenkapital einer Kapitalgesellschaft stellt sicher 
keine besondere, neue Form steuerlicher Le istungsfä
higkeit dar®. Die G esellschaftsteuer wird auch bei Kapi
talzuführungen zum  Zwecke der Sanierung, bei Über
schuldung oder bei Verlustübernahm en fällig. Damit 
wird sie bei den Gesellschaften sogar dann erhoben, 
wenn eigentlich eine M inderleistungsfähigkeit voriiegt®. 
Daraus wird auch erkennbar, daß die G esellschaft
steuer wachstum sfeindlich w irkt, indem sie die E igenka
pita lb ildung erschwert. W ie S tern hervorhebt, betrifft die 
G esellschaftsteuer keineswegs etwa nur G roßunterneh
men, denen eine solche Belastung zum utbar sei; hatten 
doch nach dem  Stand von 1986 72% aller GmbH ein 
S tam m kapital von m aximal 50 000 DM. Zieht man die 
G renze bei 100000 DM, so fallen fast 79% der entspre
chenden Unternehm en da run te r Bei den AG hatten et
was m ehr als die Hälfte, näm lich 55% , ein Grundkapital 
von weniger als 10 Mill. DM '°. Dem entsprechend befür
worte t das Bundesw irtschaftsm in isterium  -  bislang

Die Börsenumsatzsteuer

G egenstand der Börsenum satzsteuer ist der A b 
schluß von Anschaffungsgeschäften über W ertpapiere, 
die nach dem  Ersterwerb im Inland oder unter Bete ili
gung w enigstens eines Inländers im Ausland getätigt 
werden (§ 17 Abs. 1 KVStG). Trotz ihres Nam ens

W IRTSCHAFTSDIENST 1989/X

^ Vgl. D ie te r S c h n e i d e r :  G run dzüge  de r U n te rneh m ensb es te ue - 
n jn g , 4 . A u fl., W ie sb a d e n  1985, S. 202.

® Vgl. ebe nda . S. 202 .

’  Vgl. K a rl-B räu e r-Ins titu t des  B u ndes d e r S te u e rza file r e.V. (H rsg .): 
H e f t45 ; D ie B a ga te lls teue rn  (R o lf B o r e I I . V o lker S t e r n ) ,  W ie s 
baden . A p ril 1980, S. 54.

Vg l. K a rl-B räu e r-Ins titu t: H e ft 66, a .a .O ., S. 38.
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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

ohne Folge -  den Abbau der Gesellschaftsteuer, um die 
E igenkapita lb ildung und die B ildung von Risikokapital 
zu erle ich tern".

Ebensowenig läßt sich -  entgegen der am tlichen Be
gründung'® -  die Börsenum satzsteuer m it einer beson
deren Leistungsfähigkeit rechtfertigen; stellen doch 
nicht der W ertpapiererwerb als solcher, sondern nur die 
später daraus fließenden Erträge eine zusätzliche Lei
stungsfähigkeit dar, die jedoch durch die Einkommen- 
bzw. die Kapitalertragsteuer erfaßt wird'^. Eine weitere 
Begründung stellt auf eine Ersatzfunktion für den Fall 
ab, daß W ertpapiere nach mehr als sechs M onaten ein
kom m ensteuerfrei verkauft werden (vgl. § 23 Abs. 1 Nr. 
1 EStG). Dieses Argum ent ist jedoch unzutreffend, weil 
die S teuer in der Regel vom Käufer und nicht vom Ver
käufer zu tragen is t '“'. Hinzu kommt, daß sie regressiv 
w irkt und daß sie auch bei negativem  W ertzuwachs, bei 
Verlusten also, fällig wird. W ie bei der G esellschaft-

"  Vgl. Ja h re sw irtsch a ftsb e n ch le  1984, Tz. 23: 1985, Tz. 28 ; 1986, Tz. 
27 ; jü n g s t B u nd e s fin a n zm in is te r W aige l an läß lich  des 4 0 jäh rige n  J u b i
läum s des  Ins titu ts  „F in a n ze n  und  S to u e rn ". H a ndo lsb la tt, Nr. 104, 
2 ./3 . 6. 1989. S. 4.

Vgl. B eg rü ndung  zum  KVStG  1934. in; RStBI. 1934, S. 1460 ff., in sb e 
sond e re  S. 1475 f.

Steuer kann also auch hier die M inderleistungsfähigkeil 
besteuert werden'^. Vor dem  Hintergrund eth isch-so
z ia lpo litischer G rundsätze ist zudem  unverständlich, 
daß der G esetzgeber im Rahmen der E inkom m en
steuer die tatsächlichen privaten Kapitalerträge nur un
vollständig erfaßt -  m an denke nur an die nach nur e i
nem halben Jahr w ieder abgeschaffte Q uellensteuer 
auf Z inseinkünfte - ,  m it der Börsenum satzsteuer aber 
an einer bloßen G ew innchance anknüpfen will'®.

Kapitalmarkthemmende Sonderbelastung

Wenn auch die S teuersätze der Kapitalverkehrsteu
ern erheblich geringer sind als die der Ertragsteuern 
und anderer Verkehrsteuern, so können sie doch eine 
große Bedeutung haben, weil s ie eben am „B ru ttow ert“ 
des w irtschaftlichen Vorgangs ansetzen. W er etwa ein 
Aktienpaket für 100 200 DM verkaufen muß, das er 
selbst für DM 100 000 erworben hatte, zahlt 2,5°/oo als

Vgl. K a rl-B rau o r-Ins titu t; H e ft 45, a.a .O .. S. 50.

Vgl. ebenda , S. 51.

Vgl. ebenda , S. 51; vgl. K a rl-B räu e r-Ins titu t: H e ft 66, a.a .O ., S. 22  f.

Vgl. K laus T  i p k e , J o a ch im  L a n g ;  S teue rrech t. E in sys tem a ti
sche r G rundriß . 12. Au fl., Kö ln 1989, S. 574.

NEUERSCHEINUNG

Axel Seil

Großoktav, 
394 Seiten, 1989, 
brosch. DM 5 9 ,-  

ISBN 3-87895-369-0

INVESTITIONEN IN 
ENTWICKLUNGSLÄNDERN
Einzel- und gesamtwirtschaftliche Analysen

Das Buch zeigt anhand einer Fallstudie, die den gesamten Text 
begleitet, in leicht nachvollziehbarer Weise, wie Infornnationen für 
Zwecke der Wirtschaftlichkeitsrechnung von Investitionen in 
Entwicklungsländern aufbereitet werden. Demonstriert wird auch, 
wie Planungsunterlagen und Dokumentationen (Liquiditätspläne, 
Planbilanzen u.a.) erstellt werden müssen, die eine interne Beur
teilung von Projektideen ermöglichen. Auf der Grundlage der 
betriebswirtschaftlichen Finanzanalyse wird sodann unter Berück
sichtigung von grundlegenden Arbeitspapieren von Weltbank und 
UNIDO mit Hilfe von Standardtableaus schrittweise eine Cost-Be- 
nefit-Analyse entwickelt. Da das Buch sowohl die Beurteilung von 
Direktinvestitionen aus einzel- und gesamtwirtschaftlicher Sicht 
ermöglicht als auch die Bewertung rein inländischer Projekte in 
Entwicklungsländern zuläßt, dürfte es für alle Entwicklungsplaner 
zu einem unentbehrlichen Handbuch werden.

tVERLÄG WEUARCHIV GMBHlHAMBURG ]
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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

Börsenum satzsteuer (=  250,50 DM). Die S teuer
summe übersteigt also den erzielten Bruttogewinn um 
50,50 DM ’ .̂ Schon dieses Beispiel zeigt, daß die Kapi
talverkehrsteuern nicht zuletzt gegen erklärte verm ö
genspolitische Z ie lsetzungen verstoßen. Doch auch bei 
positivem Verkaufserlös kann die Rendite erheblich ge
schmälert werden, was sich auch dadurch erklärt, daß 
Privatleute ohne Zugang zur Börse sowohl beim Kauf 
als auch beim Verkauf eines W ertpapieres die von der 
Bank als Kom m issionär entrichtete Börsenum satz
steuer tragen müssen'®. Nicht zuletzt w irkt die Börsen
umsatzsteuer einer breiten Streuung von Aktienbesitz 
entgegen, weil sie die bankm äßige Abw icklung von 
W ertpapiergeschäften insbesondere für den w eniger in
form ierten K le insparer undurchsichtig gestalten'®. A no
nymes Kapital läßt sich jedoch in einer m odernen Indu
striegesellschaft nicht fortdenken, und es sollte m ög
lichst breit gestreut sein; eine kapitalm arkthem m ende 
Sonderbelastung ist daher abzulehnen^°.

Mit dem letzten Argum ent ist angesprochen, daß sich 
die Börsenum satzsteuer als h inderlicher S tandortnach
teil für den Finanzplatz Bundesrepublik Deutschland er
weist. Die Börsenum satzsteuer ist näm lich insofern d is
krim inierend, als sie für im Ausland abgeschlossene G e
schäfte nur den halben S teuersatz vorsieht, sofern ein 
Inländer daran beteiligt ist (§§ 17 Abs. 1 und 24 Abs. 2 
KVStG). Ausländer verspüren den diskrim in ierenden Ef
fekt besonders, weil sie bei W ertpapiergeschäften im In
land den vollen S teuersatz zahlen m üssen, während sie 
bei Ausführung an einem  ausländischen Finanzplatz 
eine Belastung verm eiden können. Angesichts der heu
tigen technischen M öglichkeiten „können G eschäfte 
über die gleichen W ertpapiere in der Regel aber an allen 
international bedeutenden F inanzplätzen ausgeführt 
werden“ ^'.

Beträchtliche Erhebungskosten

Steuerrechtlich gesehen gehört die G esellschaft
s teuerzu den schw ierigsten S teuern in der Bundesrepu
blik D eutschland, was sich in der unverhältnism äßig ho
hen Zahl an BFH-Entscheidungen zeigt^^. So nim m t es 
nicht wunder, daß sie unter steuertechnischen G esichts
punkten die Finanzverwaltung in besonders starkem

Vgl. G erd  R o s e :  D ie Ve rkeh rs teue rn , a a . O ,  S. 20.

Vgl. im  e inze ln en  K a rl-B räu e r-Ins tilu t: H e ft 66, a .a .O ., S. 30  ff. und  S.
14.

Vgl. ebenda , S. 31.

”  V g l.K la u s  T  i p k e  , J o a ch im  L a n g ;  S teue rrech t, a .a .O ., S . 57V

^  K a rl-B räuer-Ins titu t: H e ft 66, a .a .O ., S. 34.

Vgl. K laus  T  i p k e , Joach im  L a n g :  S teuerrech t, a .a .O .. 8 .5 7 0 ;  
K a rl-B räuer-Ins titu t: H e ft 66, a .a .O ., S. 24  f.

Maße belastet; sind doch für die als Bagatellsteuern e in
zustufenden Kapitalverkehrsteuern nicht nur 23 Para
graphen des Kapitalverkehrsteuergesetzes und 49 Pa
ragraphen der Kapitalverkehrsteuer-Durchführungsver
ordnung, sondern auch die erwähnten BFH-Urteile so
w ie Verwaltungserlasse zu beachten^^. Infolgedessen 
verschlingt die G esellschaftsteuer einen ungewöhnlich 
hohen Anteil ihres Aufkom m ens an Erhebungskosten^''.

G egen die Börsenum satzsteuer ist -  w ie schon er
wähnt -  einzuwenden, daß sie zur Kom plizierung des 
Abrechnungsverfahrens bei W ertpapiergeschäften bei
trägt und die Anlage in Aktien fü r K le insparer nicht at
traktiv macht. D ies ist ein Verstoß gegen den steuerpo li
tischen G rundsatz der Transparenz. Die Erhebungsko
sten halten sich in Grenzen, weil sie -  ohne G egenlei
stung -  auf Dritte (Banken, Notare, Steuerzahler) abge
w älzt werden. Hoher Aufwand entsteht jedoch nicht nur 
durch die Börsenum satzsteuer allein, sondern auch 
durch die Gesellschaftsteuer, wenn man die nötige De- 
klarierung, Abführung, Kontrolle sow ie gegebenenfalls 
die rechtliche Beurteilung berücksichtigt^^. Beides führt 
zu beträchlichen volksw irtschaftlichen W ohlfahrtsverlu- 
sten^®.

Tipke und Lang kritisieren ferner die d iskrim inierende 
Durchbrechung des Freistellungsprinzips nach § 4 Nr. 
8e und f UStG durch die Kapitalverkehrsteuern und plä
dieren daher aus steuersystem atischer S icht für ihre 
Aufhebung^^.

Die dargestellten Mängel der G esellschaftsteuer und 
der Börsenum satzsteuer sind schließlich vor dem H in
tergrund ihrer äußerst geringen fiskalischen Ergiebig
keit zu sehen^®. In den Jahren 1986 und 1987 betrug das 
Aufkom m en der Kapitalverkehrsteuern insgesam t rund
1,2 Mrd. DM bzw. 1,1 Mrd. DM, von denen 485 Mill. DM 
bzw. 449 Mill. DM auf die G esellschaftsteuer und 748 
Mill. DM bzw. 648 Mill. DM auf die Börsenum satzsteuer 
entfielen. Die Schätzungen für 1988 und 1989 belaufen 
sich auf 975 Mill. DM bzw. 950 Mill. DM für beide S teu
ern zusam m en. Der Anteil der G esellschaftsteuer an

Vgl. ebenda , 8 .2 3  f.

Vgl. ebenda , S. 26, m it N a chw e isen  des B u ndesrechnun gsho fes : 
E rns t-R udo lf B a u e r :  W as kos te t d ie  S teue re rhebu ng? , G ö tting en  
1988, S. 277 , Tab, A  2 3 n  H., S . 385  f.

Vgl. K a rl-B räu e r-Ins titu t: H e ft 66, a .a .O ., S. 26.

Vgl. R udo lf B a u e r :  W as kos te t d ie  S teue re rhebu ng? , a.a .O ., 
S. 275.

Vgl. K laus T  i p k e , Joach im  L a n g :  S teuerrech t, a .a .O ., 8 . 570; 
vg l. auch  D ie te r S c h n e i d e r ;  U n te rn e h m e n sb e s te u e ru n g , a .a .O ., 
8 .1 9 5 .

^  Q ue lle  d e r fo lge nden  D a ten : B u ndesm in is te rium  de r F inanzen 
(H rsg .); F inanzbe rich t 1989, Tab. 10, 8 . 193: Tab. 12, 8 . 199; e igene  
B e rechnungen .
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den G esam tsteuereinnahm en beträgt dam it knapp 
0,11 % (1986) bzw. knapp 0,1 % (1987) und der der Bör
senum satzsteuer knapp 0,17% (1986) und knapp 0,14% 
(1987). Beide Steuern liegen dam it deutlich unterhalb 
des Anteils von 0,2%  am Gesam tsteueraufkom m en, 
den man begründet als G renze für eine Bagatellsteuer 
annehm en kann^®.

Fazit

Die Beurteilung der Kapitalverkehrsteuern zeigt, daß 
es -  abgesehen von der problem atischen G ewerbe
steuer -  wohl kaum eine andere S teuerart gibt, die der
art m assiv gegen alle m odernen Besteuerungspostu- 
late verstößt und die zudem  noch fiskalisch unergiebig 
ist. Dies fällt besonders ins Auge, wenn man vom Brutto
aufkom m en noch die Erhebungskosten abzieht. Der 
von der Bundesregierung gem achte Haushaltsvorbe- 
halt^° dürfte unerheblich sein, wenn man das Nettoauf
kommen den erheblich höheren Schätzdifferenzen für 
das G esam tsteueraufkom m en zw ischen den versch ie
denen Schätzterm inen gegenüberste llt (zw ischen Mai 
und Novem ber 1988 belief sich z.B. die Korrektur auf 7,5 
Mrd. DM)^’. Inzwischen stehen einer Abschaffung der 
Kapitalverkehrsteuern auch keine EG-rechtlichen H in
dernisse entgegen^^. O ffenbar ist jedoch das Behar
rungsverm ögen der Finanzverwaltung nach dem  be
kannten Motto „A lte  S te u e r-g u te  S teuer“ bislang nicht 
zu überw inden gewesen.

Leider ist zu befürchten, daß die auch jüngst w ieder 
von Bundesfinanzm in ister W aigel vorgetragene A b
sicht, d ie Kapitalverkehrsteuern abzuschaffen^^, noch

längere Zeit auf sich warten läßt. In der knappen Zeit der 
restlichen Legislaturperiode w ird d ieses Z iel sicher nicht 
m ehr in Angriff genom m en. Selbst unter der Annahme, 
daß die W ahlen Ende 1990 keinen langw ierigen Regie
rungsbildungsprozeß nach sich z iehen und eine stabile 
Regierung erm öglichen, ist davon auszugehen, daß die 
Aufhebung der Kapitalverkehrsteuern dann in den G e
sam tzusam m enhang der anvisierten Unternehm en- 
Steuerreform gestellt wird. Dazu existiert zur Zeit rechts
system atisch freilich nicht einm al ein G rundkonsens 
darüber, wie ein derartiges Konzept im einzelnen ausse
hen soiP''. Hinzu kommt, daß besonders im Bereich der 
Unternehm ensbesteuerung in ternationale Diskussion, 
Verständigung und Kooperation unerläßlich sind^®. Dar
über hinaus ist schon je tzt erkennbar, daß eine Reform 
im innenpolitischen Kräftespiel kontrovers diskutiert 
werden wird^®.

Der künftigen Regierung steht m ithin ein hartes Stück 
Arbeit bevor, wenn sie eine Unternehm ensteuerreform  
zum 1. Januar 1993 -  dem Beginn des e inheitlichen EG- 
B innenm arktes -  in Kraft setzen will. O ptim istisch ge
schätzt, werden die Kapitalverkehrsteuern zum  gle i
chen Zeitpunkt auslaufen. Es wäre jedoch keineswegs 
überraschend, wenn das V ierte ljahrhundert von der For
derung der Abschaffung der Kapitalverkehrsteuern 
durch die S teuerreform kom m ission im Jahre 1971 bis zu 
ihrer Realisierung noch erre icht oder gar überschritten 
wird. Auf jeden Fall w ird das Relikt der Kapitalverkehr
steuern noch eine gute W eile existieren.

”  Vgi. K a rl-B räu e r-ln s titu t: H e ft 45. a.a .O .. S. 11. 

“  Vgt. Ja h re sw irtsch a ftsb e rich t 1985, Tz. 28.

Vgl. K a rl-B rau er-Ins titu t: H e ft 45, a.a .O ., S. 45. 

Vgl. ebenda . S. 42.

“  Vgl. P resseb e rich te  im  H a ndo lsb la tt, Nr. 98, 24. M ai 1989, S. 4 ; und 
N r  104, 2./3 . Jun i 1989, S. 4.

Vgl. K laus T  i p k e , Joach im  L a n g :  S teue rrech t, a .a .O ., S. 605.

Vgl. Joach im  L a n g :  R e fo rm  de r U n te rn e h m e n sb e s te u e ru n g , in: 
S T uW ,66 . (1 9 .)J g .(1 9 8 9 ), 8 .4 .

Vgl, z.B. d ie  un te rsch ie d lich e  A u fn a h m e  des D IW -G u tach tens  zur 
S te u e rbe las tung  im  in te rn a tio n a le n  V erg le ich  (B e rnha rd  S e i d e l  
u .a .: D ie  B e s teue run g  de r U n te rn e h m e n sg e w in n e  -  s ieben  Indus trie lä n 
d e r im  Verg le ich , B e rlin  1989).
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